
W I L H E L M  S C H M I D .  L A N D S C H A F T  A M  M I T T E L M E E R .  A K A D E M I E ,  B E R L I N

liclier Gewissenhaftigkeit h erau f gefüh rt wird, 
die zwar m anchm al durch  T rockenheit lang­
weilt, jedoch eine Gem einschaftsbasis schafft, 
au f der allein eine solche K unstgattung  erw ach­
sen kann. W ir  verm ögen es durchaus nicht als 
bedauerlich anzusehen, daß m an auf eine große 
R eihe von ähnlichen M enschendarstellungen 
stößt, aus denen m an nich t im m er die dahinter 
stehenden verschiedenen M alerpersönlichkeiten 
herauslesen kann. D enn es scheint heute no t­
wendiger, daß St raff heit, K larheit und vor allem 
H ingabe an das Objekt herangebildet wird, als 
daß m an den Privatfall irgend einer Individuali­
tät herausliest. Dies gilt n ich t fü r die G roßen, 
deren V orrech t es ist, eigene W eg e  zu gehen,

sondern fü r den guten D urchschnitt, der durch 
solche Bewegungen in die Bahn einer leben­
digen T rad ition  gebracht werden kann. Deshalb 
brauchen die P orträ ts nicht gerade auszusehen, 
als w ären sie vor io o  Jahren  von einem  N aza­
rener gem alt.
U n ter den starken V ertre te rn  der guten sach­
lichen B ildniskunst sind vor allem zu nennen: 
O tto  Freytag, der H annoveraner A ugust H e it- 
m üller, der anscheinend sehr junge D resdner 
H erb ert Seemann, Christian Schad und ein 
W ü rtlem b erg er K u rt W einhold , —  wie m an 
sieht, eine Reihe M aler, deren Bekanntschaft 
m an in den m eisten Fällen h ie r zum  erstenm al 
m acht.
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Eine neue Begabung ist auch der H oferschiiler 
E m st W ilhelm  Nay m it seinen Figurenbildern, 
der schon bekanntere O tto  Nagel m it seinen 
unsentim entalen  und einfühlungsstarken düste­
ren  Pro le lariern  und E duard  Bischoff m it einem  
M ädchen m it Kind. Franz X aver F uhr sah 
m an schon besser vertreten. Stilleben findet 
m an von Max P fe ilfe r-W aten p u h lu n d  in starker 
K onzen tra tion  und feinem  Farbgefühl von 
Fritz  Schneider und O skar Gawell. Schließlich 
sind noch der ernste schwere O berländer FTans 
L ist und B ernhard  FTasler zu erwähnen.
D ie Plastik, die m eist der L ich tpunkt in den

heutigen Ausstellungen ist, schneidet h ier n icht 
ganz so gut ab. F ü r den 60jährigen A ugust 
K rauß  hat m an eine Kollektivausstellung ver­
anstaltet. C hristoph V oll zeigt ein Selbstbild­
nis und vor allem die wuchtige erdnahe beson­
ders eindrucksvolle G estalt einer Badenden. 
Fritz Koelle fü h rt wieder zwei seiner Bronze­
köpfe vor. D er Flolzschnitzer F litzberger zeigt 
m it w arm er Liebe G estalten von gedrungener 
M enschenphantastik. E ine der zartesten und 
anm utigsten  Skulp turen  ist die kleine Bronze 
„Erschreckende“ des Düsseldorfers Johannes 
Knubel. B runo E . W e rn e r
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D I E  A U S S T E L L U N G  „ D E U T S C H E  K U N S T  D Ü S S E L D O R F  1 9 2 8 “

Die K unstausstellungen von heute haben einen 
schweren S tand: A u f der einen Seite die Ü ber­
fülle von V eranstaltungen in fast allen größeren 
Städten, au f der anderen Seite die T eilnahm s­
losigkeit w eiter K reise gegenüber der bildenden 
K unst, B ilderm üdigkeit und sogar eine in vielen 
Fällen von den zeitgenössischen A rchitek ten  
un ters tü tz te  B ilderfeindschaft. E ine K unstaus­
stellung, die bei dieser S ituation A nteilnahm e 
finden soll, m uß  schon au f irgend eine W eise  
Besonderes bieten, m uß, wenn sie E rfo lg  haben 
will, rücksichtslos-streng dem obersten G rund­
satz der Q ualität folgen und w ird dennoch nie­
mals alle W iderstände brechen können, die sich 
an  das schwierige und gewagte U nternehm en 
heften  werden.
D ie V eranstalter der D üsseldorfer A usstellung 
waren sich der V erantw ortung ih re r A ufgabe

wohl m it tiefem  E rn st bewußt. A uch ihnen ge­
lang nicht die völlige E inigung der G eister, und 
m anche G ruppen  und Persönlichkeiten lösten 
sich ab und fehlen nun  bedauerlich im  G esam t­
bild. A ber was h ier in  D üsseldorf geschaffen 
wurde, ist doch inm itten  des zerrissenen V ieler­
lei unseres heutigen Ausstellungswesens ein 
Stück positiver Leistung, Zeichen selbständigen, 
eigenen W ollens.
M an brach zunächst m it der sonst üblichen Me­
thode der Auswahl. M an ließ —  bis a u f die hei­
m ischen D üsseldorfer K ünstler — kein freies 
E insenden von K unstw erken zu, sondern eine 
Z en tralju ry  un terzog  sich der m ühevollen und 
schweren Aufgabe, die einzelnen K ünstler und 
A teliers im  Reich, in D eutsch-Ö sterreich und 
in der deutschen Schweiz aufzusuchen, um  so an 
das Beste heranzukom m en, was gegenwärtig in
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A u s s t e l l u n g  D ü s s e l d o r

deutschen L ändern  geschaffen wird. Freilich geht 
es bei einer solchen A usw ahl n icht ohne sub­
jektive E instellung und G eschm acksrichtung ab, 
aber m an war doch bem üht, keine G ruppe zur 
herrschenden werden zu lassen, V e rtre te r aller 
R ichtungen zu W o r t  kom m en zu lassen, e r­
probtes A lter, wenn es lebensfähig ist, neben stü r­
m ende und lebenerobernde Jugend zu stellen. 
N u r ein Ziel war geltend: die deutsche K unst 
zu zeigen, wie sie sich im  gegenwärtigen A ugen­
blick darstellt, deutsche K unst als E inheit 
genom m en, deutsche K unst au f dem  W ege 
zum  Stil.

E in Z ug von A nonym ität geht durch diese A us­
stellung. D er einzelne M aler soll zurücktreten  
h in ter dem  W erk . N icht Persönlichkeiten in 
ih re r E ntw icklung oder in der G esam theit ihres 
Schaffens sollen vorgeführt werden. Man nahm  
von jedem  Einzelnen nu r gerade so viel, als er 
Stein ist im G esam tm osaik deutscher K unst. 
Führende M eister sind in wenigen, teilweise ge­
ringfügigen Stücken vertreten. Es geht nicht um 
die einzelnen K ünstler, sondern um  die K unst 
in ih re r G esam theit.
Die A nordnung innerhalb der Säle en tsprich t 
diesem Prinzip. D ie rund  850 W e rk e  sind in
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A L B E R T  B I R K L E .  M A L E R  K A T H

A u s s t e l l u n g  D ü s s e l d o r f

den 38 R äum en so verteilt, daß jeder Saal eine 
einheitlich-dekorati v eW irkungausüb t und jedes 
W e rk  m öglichst gut zu r G eltung kom m t, daß 
aber kein K ünstler in irgendeinem  Z usam m en­
hang auftritt,sondern  seine einzelnen W e rk e  auf 
verschiedene R äum e verteilt sind. Das hat zur 
Folge, daß die Säle durchw eg einen sehr glück­
lichen, farbig sehr fein abgestuften E indruck 
m achen. Es ergeben sieh bezaubernde E inzel­
wirkungen, gerade durch das N ebeneinander 
des schulm äßig N icht-Zusam m engehörigen. D er

erste, rein  augensinnliche E indruck von der 
ganzen A usstellung ist denkbar günstig. A ber 
bei eingehenderem  Studium  ist die G efahr der 
U nübersichtlichkeit, m angelnder A kzente und 
einer etwas verw irrenden Fülle doch nicht 
ganz verm ieden. A uch wird bei geschickter, 
nach dekorativen G esichtspunkten erfo lgter 
A ufhängung der reichlich vorhandenen M ittel­
m äßigkeit zu einer gewissen W irk u n g  verholfen 
und wiederum  qualitative H öchstleistung nicht 
genügend hervorgehoben. N ur einige ganz aus-
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geprägte G ruppen , die M aler der „B rücke“ und 
die der „A bstrak ten“, hat man im Z usam m en­
hang gelassen, in der richtigen E rkenntn is, hier 
vor Sonderbewegungen zu stehen, die sich dem 
G esam tlluß n ich t ohne weiteres einordnen. 
A b er wie sieht dieser „S til“ nun aus, den die 
D üsseldorfer A usstellung dartun  will? 
G em einsam  m it allen Zeiten eines eigenen Stiles 
ist der M alerei von heute der ehrliche E rn st des 
Handwerks. N ietzsche sagt: „Schicksal und N ot 
führen  den zukünftigen M eister schrittweise 
durch alle Bedingungen seines H andw erkes.“ 
Schicksal und N ot der deutschen K unst führten  
diese nach hoffnungslosem  E xperim entieren  
und jahrelanger Unsicherheit zu r A rbeit, zum  
H andw erk zurück. Festigung der E inzelform , 
B eherrschung der Zeichnung, Ausgewogenheit 
und D urchbildung der K om position, M annig­
faltigkeit der Farbgebung sind das Resultat. 
G em einsam  ist allen B ildern der Z ug zum  De­
korativen. E ine große Fröhlichkeit liegt über 
den Bildern, Freude am  Schmücken, G lück und 
Rausch der Farbe. Landschaft und Stilleben 
herrschen vor, sie sind am  gefügigsten dem 
W illen  zur D ekoration. Selten n u r  die großen 
T hem en  w eltanschaulicher Problem atik.
A b er das ist vielleicht auch eins der schicksal­
vollen M erkm ale dieser K unst von heute: eben 
in ih rem  H ang zum  Dekorativen, zu r geschm ack­
vollen K om position, zu r fröhlichen K indlich­
keit ist sie —  bei aller künstlerisch-technischen 
Q ualität — letzten  Endes unpersönlich, ohne 
Beziehung zu den brennenden Fragen der Zeit, 
ohne Inhalte, die Sym bole w ären fü r letzte 
T riebkräfte  unseres Daseins. Nichts ist an die­
sen Bildern, das im  T iefsten bewegt, das uns 
au frührt, das ein Stück von uns selber werden 
könnte. W ir  w ürden anerkennen eine K unst der 
großen D ekoration, die im D ienste der A rch i­
tek tu r stünde und die R iesenflächen unserer 
neuen B auten kom positionell bezwänge. A ber 
wir können schwer glauben, daß das Tafelbild 
in  dieser Form  in dem  schweren K am pf, den 
es heute zu führen  hat, sich behaupten kann. 
Z ugrunde liegt den Bildern dieses gem einsa­
m en „S tils“ ja letzten Endes auch das W issen 
darum , daß die M alerei von heute zu r freien 
D ienerin der A rch itek tu r werden m uß, denn 
diese B ilder sprechen n ich t fü r  sich, sie verlan­
gen W ände , R äum e, R ahm en und Um gebung. 
U nd eine A usstellungsleitung, die zahllose R äu ­
m e schuf m it einem  klangvoll-farbigen Band 
bunter T eppichslücke rings die W än d e  entlang,

in köstlichem  R hythm us, w ußte es vielleicht 
noch besser und erkannte hellsichtig die A uf­
gabe unserer Zeit. Sie ließ R äum e erstehen, in 
denen die Bilder als einzelne individuelle Schöp­
fungen nahezu versinken.
Noch sind die K räfte  nicht da oder noch nicht 
genügend entfaltet, die den W e g  zu der neuen 
M onum entalität, die uns no ttu t, zu gehen ver­
mögen. Eines aber fühlt m an an den Bildern 
und der A nlage dieser m it E rn st und K ritik  zu­
sam m engestellten Ausstellung, und das gibt ih r 
Berechtigung und Sinn: daß der W e g  erkannt 
ist, der in die Z ukunft führt, einem wirklichen 
neuen „S lil“ entgegen.
Es ist schwer, bei dieser A usstellung m it ih re r 
Ü berfülle des M aterials und der A llgem einheit 
ih re r A bsicht einzelne N am en hervorzuheben. 
M anches Gleichgültige hätte  auch noch ausge­
schieden werden können. Einige A ndeutungen 
m üssen genügen.
Bei allen Bildgattungen —  Landschaft, Still­
leben, P o rträ t — stehen zwei R ichtungen einan­
der gegenüber: die eine sucht die strenge Bin­
dung der E inzelform , die andere löst au f in 
farbigen K lang und schalft die E inheit durch 
das W idersp iel der einzelnen Teile. Z ahlen­
m äßig voran gehen die Landschaften. Die M aler 
der lockeren T echnik  verwalten im  G runde 
das E rbe der Im pressionisten. Stücke von L ieber­
m ann und Slevogt weisen die R ichtung. U nter 
den Jüngeren gehören etwa Crodel, U. Lem an, 
B. G aertner, E. H uber hierher. Die anderen ge­
langen durch das N aturerlebnis h indurch  zu 
eigener Stilisierung und fesler Form . C laren- 
bacli ist darin  einer der Führer, au f andere 
W eise  auch H ofer, der leider nicht glücklich 
vertre ten  ist. Sclnnurr, Bissier, Sleppcs, Thom s, 
Fuhr, Radziwill, Nägele, O. M arx und viele 
andere gehen denselben W eg, m anche m it za rt­
lyrischem  U nterton, wie Seewald und C ham ­
pion. D ie M aler der „B rücke“ berühren heute 
vielfach gewaltsam, besonders die von ihnen, 
denen der eigene Stil zu r unbeweglichen M anier 
geworden ist, wie K irch n er und Schm id t-R ott- 
lulf. A ber m an d a rf nicht vergessen, daß sie 
B egründersind jener K unst dekorativer Farben­
verteilung, die von so vielen der Jüngeren auf­
genom m en w orden ist, n u r daß deren Palette 
reicher, deren Form en w eniger ausfahrend sind. 
H ervorzuheben wären H eckendorf, K ersch- 
baum er, Jacobi, im  Stilleben der tem peram ent­
volle Beckm ann, Moll, R. Levy, W . Geiger, 
A. K öhler, C. Klein. Stilleben ganz strenger
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und der W ie n e r K itt gehören zu denen, die sich 
im  m onum entalen  W andbild  versuchen. Die 
großen Sgraffitos von Lois G ru b er (M ünchen) 
geben einem  ganzen R aum  ein sehr reizvolles 
Gepräge. D er W eg  von den T afelb ildern  
zum  K unstgew erbe ist n ich t m ehr weit. T e p ­
piche und M osaiken füh render K ünstler (D üll- 
berg ,T h o rn -P rik k er) lassen erkennen, au f welch 
beachtensw erter H öhe diese Zweige des K unst­
schaffens heute stehen.
R eichhaltig ist auch die Plastik. Sie schafft wohl­

tuende A kzente in den einzelnen R äum en und 
ist fast durchw eg von Q ualität. Kolbes schon in 
H annover gezeigte „Pierabsteigende“, H allers 
g roße B ronzen und sein „Farbiger K o p f“ sind 
M eisterwerke. R .L angers A rbeiten  eigenen Stils, 
A lbikers herbe K unst, K nubels Figuren, Essers 
glänzende T ierplastiken, R u th  H oradam s ge­
haltvolle, schön kom ponierte G ruppe der „D rei 
M arien“ seien hervorgehoben.
Ü ber die A bteilung „R aum kunst“ w ird an a n ­
derer Stelle berichtet. Anna Klapheck-Strümpell.

R U T H  H O R A D A M .  D I E  D R E I  M A R I E N
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M i t  G e n e h m i g u n g  v o n  J, B.  N e u m a n n ,  N e w - Y o r k ,  u n d  d e r  G a l e r i e  F l e c h t h e i m

D I E  S Y M B O L I K  I N D I S C H E R  K U N S T

Indische K unst kann n u r  begriffen werden, wenn 
m an die gedankliche Basis, au f der diese reichen, 
frem den, oft gro tesk-über wuchern den Form en 
erwuchsen, erfaßt. N irgends findet sich eine 
so nahgeschlossene B indung zwischen gedank­
lichem  Erkennen, gedanklicher A nschauung und 
kö rperhafter D arstellung wie in  Indien, nirgends 
auch eine so langsam fortschreitende Entw ick­
lung, ein noch heuLe lebendiges G estalten aus 
dem  Geist u ra lter W o rte  der Veden und U pa- 
nishaden.
Indische K unst begann, als der indische Mensch 
begriff, daß die Seele des M enschen ewig ist und 
eins m it der göttlichen Seele, dem  H errn  und 
dem  U rsprung  aller Dinge. Schönheit, sagt der 
indische Philosoph, ist subjektiv, n icht objektiv,

sie gehört n u r  dem Geiste an und kann n u r 
durch geistiges Schauen begriffen werden. Die 
Schönheit eines B aum es,einer Blume, einer Frau 
liegt in der göttlichen Idee, die sie jenen G eistern 
gibt, die fähig sind, sie zu em pfangen. Je voll­
kom m ener unser Geist der allgemeinen H a r­
monie erschlossen ist, desto deutlicher erkennen 
wir die Schönheit und sind dadurch fäh ig ,K ünst­
ler zu werden. Es existiert weder Schönheit 
noch H äßlichkeit in der M aterie. Die ganze 
N atu r ist schön, wenn wir die göttliche Idee in 
ih r  begreifen. D ie geistige Vision zu erhöhen 
und zu stärken war daher das S treben aller in ­
dischen K ünstler, weil aus dieser allein das W e ­
sen der D inge erschlossen werden kann und 
das V erharren  in der gegenständlichen W elt,
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A dler, der reglos über der M ilte des H im ayäla- 
him m els ru h t, ist sein T ier. Siva wird durch den 
schneebedeckten Gipfel des H im äyäla charak­
te ris ie rt; ihm  gehört das reinigende, zerstören­
de E lem ent des Feuers; die K obra, deren G ift 
den T od bringt, w ährend das A bw erfen ih rer 
H au t die N euerstehung des Lebens ausdrückt, 
ist sein Em blem . —  Sivas T anz, der V orw urf 
zahlreicher künstlerischer D arstellungen, ist als 
m aterie ller P rozeß  der N atu r zu deuten, auch 
als Bewegung der sich entwickelnden K räfte, 
durch  die die m enschlichen Schwächen und 
Laster zerstö rt und verw andelt werden.
U m  der V ielfarbigkeit, des R eichtum s der D eu­
tungen  willen, die den künstlerischen D arstel­
lungen fast den Sinn geheim er Schriftzeichen 
geben, die auch die W a h l der Farben bestim ­
m en, ist es gut, einige schlichte G rundm otive 
zu kennen, au f die die wesentlichen Symbole 
zurückgreifen.
D ie erste M anifestation des U nerforschlichen 
wurde von den alten Philosophen durch  ein Ei

ausgedrückt. G latte, runde Steine sym bolisier­
ten  den ersten K eim  der W e lt, die Schlange 
stellt die R einkarnation dar, d er Baum  m it 
seinen ausgebreiteten Ä sten : das U niversum ; 
Stein, Baum  und Schlange aber die G eburt und 
Entw icklung des Kosm os, gleichzeitig den 
W an d el der Seele durch viele Leben zu ihrem  
Ziel. In dieser schönen Sym bolik liegt die 
W u rze l aller indischen K unst.
Die ganze Geistigkeit indischen D enkens aber 
w ird durch die K onzeption  Buddhas au f dem  
L o lusth ron  erläu tert. Diesem ruhigen, unbe­
wegten Bild des E rhabenen, dessen Gedanken 
unberü h rt von m enschlicher Leidenschaft, des­
sen K ö rp er physischen oder intellektuellen Be­
m ühungen n ich t m eh r unterw orfen, der aber 
von jener höheren K ra ft e rfü llt ist, die von der 
vollkom m enen V erbindung m it der Quelle aller 
W a h rh e it und allen W issens h e rrü h rt. Es ist 
das Sym bol der K ra ft des Geistes, die nicht 
durch K am p f oder A nstrengung erreich t wird, 
sondern die als Gabe G ottes kom m t, durch G e-
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bet, M editation und V erbindung der Seele m it 
dem  U nendlichen.
Es wäre falsch zu glauben, daß diese B eherr­
schung der Form  und Gestalt durch den Ge­
danken, U nfruchtbarkeit oder L ähm ung  des 
künstlerischen Schaffens bewirke und bedeute. 
Tatsächlich haben die vedischen Gedanken die 
K unst von ganz Asien gebildet, wenn sich auch 
später in China, Persien, Arabien andere G e­
dankenzentren fo rm ten ; vielm ehr gibt solche

Gesetzesmäßigkeit und gedankliche Bestim ­
m ung, w ahrende K ra ft und Tiefe, die vor V er­
w orrenheit und Zerfall bewahrt.
W e n n  heute unser A uge m it neuem  E rkennen  
dieser fernen, stillen W e lt zugewandt ist, so mag 
dies daher rühren , daß in solchem T ranszen- 
dentalismus, solchem Ü berschauen der D inge 
der greifbaren W irk lich e it eine B ereicherung 
künstlerischen Schaffens liegt, deren wir heute 
ungeheuer bedürfen. Eva Krzysanowska

W I L H E L M  L A G H N I T .  M Ä D C H E N A K T

A u s s t e l l u n g  D ü s s e l d o r f
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N A C H R I C H T E N

A A C H E N . D as fün fzig jähr ige  
B esteh en  des M useum svereins 
und des S u erm ond tm useu m s  
w urde durch m eh rere A usstel­
lungen  w ürd ig  gefeiert. D ie  
u m fan greich e Schau von  W er­
ken  der „A achener im  R eich “ 
sah  u. a. A rthur und E u gen  
K am pf, J o sse  G oossens, P rof. 
K ern, H. M. D avrin gh au sen , 
E. M atare m it den ch arak teri­
stisch sten  S ch öp fu n gen  vertre­
ten . F ür den so  n o tw en d igen  
E rw eiterungsbau  w urde eine  
n am h afte  Sum m e gelegen tlich  
des F estak tes zur V erfügung  
geste llt. D ie jetzt d urchgeführte  
N euord n u n g der Säle w ird  
erst m it dem  gep lan ten  Anbau  
den A bschluß  zu ein er „Galerie 
m odern er und alter M eister“ 
b ild e n .! „

B e r l i n . R u d olf ‘Sch lich ter  
stellt in der G alerie N ieren ­
d orf aus. In den m alerisch en  
V ersu ch en , d ie der a ls Z e ich ­
n er B ek an n te  h ier  zeig t, er ­
ken n t m an, w ie  se h r  S ch lich ­
ter sich  um  die F a rb e b e­
m üht. E in  bereits 1916 vorg e­
n o m m en es E xp er im en t, das 
er „ O r ien ta lisch es M assak er“ 
n en n t, ze ig t ihn  sc h o n  d a­
m als a u f re in  m a ler isch en  
W eg en . D a s  P orträt der H e­
len e W e ig e l m it k rä ftigen

Der haltbare 

geschmackvolle 
und billige

B o d e n  * B e l a g
für Schlaf- und G ästezim m er  

ist der

Allgäuer 
Handwebteppich

b lauen  T önen  bedeutet d ie  
erste  groß e E tappe bei der 
E roberu ng der F arbe.
P aul C assirer ste llte  neue Ar­
beiten  von  Georg K olbe a u s, 
deren  M ittelpunkt der E n t ­
w u rf e in es B eeth o v en -D en k ­
m als w ar, veran laß t durch  
e in en  frü h eren  m iß g lü ck ten  
W ettbew erb  der Stadt B erlin  
für e in  B eeth o v en -D en k m a l 
vor dem  T heater am  B ülow -  
platz. Im V ord ergrun d  en t­
w ä ch st e in  ju g en d lich er  H ero s  
in  F ro n ta ls te llu n g  dem  B lock . 
K äm pferisch  hält er d ie A rm e  
w ie  zw e i T rom m elsch leg e l vor  
die Brust. H in ter se inen  S ch u l­
tern lösen  sich, ihn  in  v ersch ie ­
denen  H öh en  ü b erragen d , zw e i  
G enien aus dem  S tein , d ie a ls  
der sin n en d e u n d  der ru fen d e  
G enius von  dem  B ild h au er b e­
zeich n et w erd en . K olbes B eet­
h oven  ist v erh a lten  und le ise  
und w irk t im  S inne N ie tzsc h e s  
fa st  tä n zer isch . D arin  steckt 
s e in e  B edeutu n g und dam it 
ist  auch se in e  A u fste llun g  fe s t ­
geleg t. Vor der g e w ic h t ig e n  
Q uad erfassad e d erV olk sb iih n e  
in m itten  des g ep la n te n  r ie s i­
g e n  P la tzu m b a u u n g sen tw u rfs  
P ö lz ig s  w ürde das K olb e-  
D en k m al w ie  eine M eißner  
P o r z e lla n g r u p p e  in einem  
M ausoleum  w irk en . E s  g eh t  
auch n ich t an, d iesen  B eet­
hoven  zw ei- b is j  dreim al zu  
vergrößern , er ‘ w ürde zur
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u n ü b e rsich tlich en  b arock en  
M asse zersch m elzen .
D a der W u n sch  der S tadt B er­
lin , ein  rep rä sen ta tiv es  B eet­
h o v en -D en k m a l a u f d iesem  
P la tz  zu  sc h a ffen , d u rch au s  
zu b egrüßen  is t , K olbe jedoch  
sein  B e ste s  im m er n u r im  
L eisen  und  In tim en  zeigen  
w ird , so  so llten  die ändern  
d eu tsch en  S tädte, d ie sich  
m it g le ich en  P lä n en  tragen , 
ih re  A u fm erk sa m k eit au f  
den E n tw u rf d iese s K ü n stlers  
rich ten . B .E .W .

B e r i  AN. D ie A usstellung  
„L andhaus und G arten“ im  
H au se F ried m an n  und W eber  
gibt ein e gute F ü lle  v o n  An­
regungen . D ie L e itm otive  sind  
F arb en freu d igk eit, H elligkeit 
und R aum ersparn is. E in von  
H erm ann  R othe zu sa m m en ­
gestellter Garten gibt der 
A usstellung e in e  b eson d ere  
N ote. E in  alter, e in sam er  
G lockenzug und die k le in e  m it 
C ip p en d alem öb eln  au sg esta t­
tete  D ie le  geben  so fo rt ein  b e­
h a g lich es B ild . In b lauem  Lack  
ist das F rem d en - oder H erren­
zim m er p rak tisch  ein gerich tet, 
hat b eq u em e, a u slad en d e L e­
d erm öb el m it w e ich en , e in g e ­
arbeiteten  V elou rk issen  und  
ein en  K am in . Und da a lles b is  
zum  k le in sten  au f R au m ersp ar­
n is geste llt, sind  d ie B u ch p lätze  
aus der W an d  gespart. E in  e in ­
fa ch er S tuh l m it au sziehb arer  
P latte  k ann , n eb en  dem  Bett 
steh en d , a ls T isch  b enützt w er ­
den, und  h in ter e in em  P araven t  
ist d ie W a sch g e leg en h eit ver­
borgen . G um m iplatten  bat das 
k lein e  E ß zim m er als F u ß b o ­
den b elag . C h intz-R ouleau  vor  
ein em  K ak teen fen ster  m it g e ­
teilten  B rettern  paßt zu den  
bem alten  W än d en , und  vor den  
G lasfenstern  m it m odern  ge­
sch liffen en  S ch eib en  h än gen  an  
groß en  K etten große B lu m en ­
bretter, d ie m an prak tisch  im  
H erbst dann fortn eh m en  kann. 

*

Bi  *1RN. D as gan ze K unst­
m useu m  w u rd e a u sg erä u m t, 
d am it für Cuno A m iet die 
J u b ilä u m sa u sste llu n g  zu se i­
n er S ech z ig ja h rfe ier  e in g e ­
r ich tet w erd en  k on n te . Im  
T rep p en h a u s und in der H alle  
sin d  d ie g ro ß en  d ek orativen  
A rbeiten  („D er J u n g b ru n n en “ ) 
d es Z ürcher K u n sth auses und  
das „ E n g e lsk o n z er t“ so w ie  
die P la s tik e n  a u sgeste llt. D ie  
F rü h  w erk e u n d  d ie A rbeiten  
der b reto n isc lien  Zeit, dann  
d ie  fa rb ig -ex p ress iv en  B ilder  
(„O bstern te“ ) und d as große  
F ig u re n b ild  „ R ich esse  du S o ir“ 
(M useum  S o lo th u rn ) le iten  
über zu den  sp ä tem  W erk en , 
w elch e  im m er w ied er  G ärten, 
In ter ieu rs , S tilleb en  und  F i­
g u ren k o m p o sitio n en  in  w e c h ­
se lnd er G estaltung b rin gen .

NACHRICHTEN ferner:

W ir b itten , bei A nfragen und B este llu n gen  auf unsere Z eitschrift B ezug zu n ehm en
3 *

ACH DEM M ITTELM EEfS
m it den schönen Passag ierdam pfern  der 

DEUTSCHEN AFRI KA-LINIEN  
h r p r e is e  fU r  d ie  I5 tä g ig e  S e e r e is e  

H am b urg  - G enua o d e r  G enua - H am b urg
ln der I. K l. RM. 460.-. I I . K l. RM. 34 0 ., I I I .  K l. RM. 228 ,- 

Abfahrten alle 4 Wochen in beiden Richtungen 
Landausflüge In Lissabon / Tanger / Malaga / Marseille

Reisen nach Madeira und den Kanarischen Inseln
Illustrierte Prospekte kostenfrei. — Nähere Auskunft durch

WOERMANN-LINIE und DEUTSCHE OST-AFRIKA-LINIE
Hamburg, Große Reichenstraße 27 , Afrikahaus *  /.(J

s . ■, die Vertretungen sowie die sonstigen Reisebüros • '

'.1

D ie starken , farb ig fre ien  
B ild n isse  und B ild n isk o m ­
p o sit io n en  („D er D ir ig en t“ ) 
b ild en  eine Gruppe für sich . 
D ie W an d elb ark eit und B e­
w e g lich k e it  d ieser  K unst, die  
leu ch ten d e  F a rb en w elt und  
die stü rm isch e  F r isch e  des  
M alerisch en  treten  in  d ieser  
G esam tau sste llu n g  stark  und  
e in d r ü c k lic h rh ervor. E. B riner 

*

K ö L N . D ie in teressa n teste  
der K ölner M aiau sste llu n gen  
w ar d ie K o llek tion  des in  P ar is  
leb en d en  Span iers de la Serna, 
die in der G alerie Dr. B ech er  
& N ew m an  und  Dr. J a ffe  g e­
zeigt w urde. Er m alt sü d lich e  
L an d sch aften , A rchitekturen, 
Stilleben . B eson d ers eigen artig  
ist e in  S tilleben  im  G old fisch ­
glas, in dem  das F lim m ern  des  
G lases se ltsam  k örp erlich  g e­
sta ltet ist, dann auch  ein  b rei­
tes, b raunes G ebäude, in  seiner  
u n g ew o h n ten  F arb stellu n g  von  
fa st drohender W irk u n g. D er  
E influß  neuerer B ilder von  
B raque ist n ich t zu verk en n en . 
In un serer a llzu  n ivellierten  
K unst bedeuten  d iese e ig en w il­
ligen  A rbeiten aber in  jedem  
F a lle  ein  E r lebn is. —  D er K öl­
n isch e  K unstverein  zeig t die  
B erliner Sezession ; trotz des  
A u ftau ch en s e in iger neuer N a­
m en  ist ein  b ed au erlich es A n­
halten  der S terilität festzu ste l­
len , d ie d ie S toß k raft all d ieser  
K ü n stlerverein igu n gen  au f die 
D auer lähm t. —  U n abhängig  
v o n d en B in d u n g e n e in er K ü n st-  
lervere in igu n g  zeigt der K unst­
sa lon  A bels eine Q u a litä tsau s­
stellu n g , die er e in fa ch  „M ei­
sterw erk e d eu tsch er K unst“ 
n en n t. A usgehend  von  ein igen  
V ertretern  der Spätrom an tik , 
ein em  sch ö n en  Carus, ein  paar  
S p itzw egs, füh rt d ie A u sstel­
lung  über einen  k lein en  Leibi 
(B auern k n ab e, 1889), einen  
Sperl (ein  sehr re izvo lles , für  
Sperls Art a u sg efa llen es M äd­
ch en b ild n is) ,e in F r ü liw er k  von  
F eu erb ach  (Junger P riester) 
und e in en  1867 gem alten  P utto  
von H an s von  M arees zu 
S chuch , T h o m a  und  den  d eut­
schen  Im p ression isten . V on  
L ieberm ann , S levogt, Corinth  
sieh t m an  je ein  frü h es und ein  
sp ätes W erk; au ch  der o ft et­
w as v ern ach lässig te  L esser-U ry  
zeig t sich  m it zw ei ch arak teri­
stisch en  A rbeiten. Unter den  
jün geren  M alern sind  u. a. E rich  
H eck ei, N olde, N auen , W eiß ­
gerber, P einer, S chrim pf, P aula  
M odersohn, C harlotte B erend, 
D ix , G roßm ann, P a scin  ver­
treten . U nerhört gelöst w ied er  
zw e i n eu e B ilder des w irk lich  
nur den Jahren  nach  „a lten “ 
R o lilfs , e in  M ädchen m it T u l­
pen und eine D am e m it S p ie­
gel. P la stik  w ird  gezeigt von  
E d w in  Scharff, Z ügel, Lederer, 
Georg K olbe.
Auch im  R ahm en  der P ressa  
findet e in e  K u n stau sstellu n g
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statt; aber ihre e in se itig e  Zu­
sam m en ste llu n g  —  ein ige  D ü s­
se ld orfer  K ünstler, d ie d ie D ü s­
se ldorfer  Jury  a b leh n ten  und  
daher au f der großen  D ü sse l­
dorfer A usstellung n ich t ver­
treten  sin d  —  ist n ich t dazu  an ­
getan , den in tern a tio n a len  B e­
suchern  ein  getreu es B ild  des 
rh e in isch en  oder gar d eu tsch en  
K u n stsch affen s zu geb en . Man 
ü bergeht sie am  b esten  m it
S ch w eigen . L. S. E.

★

L/EIPZIG. D er K unstverein  hat 
unter dem  T itel „D as K ünstler- 
S elb stb ildn is der G egenw art 
von  L ieb erm an n  b is D ix “ W er­
ke der M alerei, P lastik  und  
G raphik von  5 0Z eitgen ossen  zu ­
sa m m en geste llt. S e lb stb ildn isse  
sind , d as zeigt sich  h ier m it e in ­
d ru ck svo ller  D eu tlich k eit, ein  
un erb ittlich er P rü fste in  für die 
P ersö n lich k eit. D ah er w irkt d ie  
A u sstellu n g  w ie  ein  G radm es­
ser der w irk lich en , v om  Z e itg e­
sch m a ck  u n ab h än g igen  B ed eu ­
tung der b ek an n testen  K ü n st­
ler der letzten  50 Jah re in  
D eu tsch lan d . S ie ist m it großer  
U m sich t zu sam m en geste llt , und  
w en n  m an  au ch  e in e  R eihe  
von  P ersö n lich k eite n  von  R ang, 
von  älteren  z. B. T h om a, ver­
m issen  w ird  —  die B e sch a f­
fun g  des gezeig ten  M aterials 
w ar sc h o n  so m ü h sam , daß 
m an so lc h e  L ü ck en  oh n e  w e i­

NACHRICHTEN ferner: teres versteht, — so w ird m an  
jed en fa lls  w ich tige  E rkenn t­
n isse  über die gesam te k ü n st­
ler isch e B ew egu ng der heute  
L ebenden  von  ihr erhalten . V on  
L ieberm ann  se lbst k ann  das 
eben  v o llen d ete  Selbstporträt 
des A chtzig jährigen , e in e  b e­
w u n d ern sw erte  A ltersleistung, 
gezeigt w erd en , Corinth w ird  
durch eine R eihe se iner besten  
S elb stb ild n isse , darunter des 
groß en  B ild es vo n  1919 an der 
Staffelei, g län zen d  vertreten , 
n eb en  dem  frü h en  B eck m an n -  
schen  Selb stb ildn is m it Gattin  
sieht m an ein  m eisterh aft ge­
m altes n eu es P orträt von  Carl 
H ofer und das g län zen d e B ild  
K o k o sch k as aus D resden . D ie  
P lastik  ist am  erfreu lich sten  
durch de F ior i und R enee Sin- 
ten is vertreten .

P A R IS . Um die Zeit d esT u ile -  
r ien -S a lo n s h errsch t A u sste l­
lungsfieber in P aris. In einer  
der groß en  P riva tga ler ien  w er ­
den  50 B ilder v o n  M anet ge­
zeigt. M anet sah im  B ild  kein  
D en k p rob lem . S ein e M alerei 
hat etw as V egeta tiv -S in n lich es, 
S tilleb en h a ftes an sich . D ie  
jetz ige  G edächtnis-A usstellung  
vertieft d iesen  E indruck . D o ch  
zu den L ebenden  ! D er M aler  
O zenfant, H au p tverfech ter  des 
P u r ism u s, hat m it se iner A us­
ste llu n g  m ehr W id erspruch  als  
B e ifa ll h erau sgeford ert. D as  
rüttelt aber n ich t an der Tat-

Staat l iche  P orze l lan -  
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sache, daß se in  W erk einen  
w esen tlich en  Schritt vorw ärts  
bedeutet in  der A nw endung  
neuer G estaltungsprinzip ien  
au f die F resk e u n d  das große  
W an d b ild . V ersch ied en e S ta f­
fe le ib ild er  und das W a n d g e­
m älde „D ie vier R assen “ , T e il­
stück  des M auerschm ucks einer  
m odern en  B ib lio thek , sind  von  
erstau n lich er  W irkung. P la ­
stisch  , b is zur tastbaren  S ch w el­
lung gesteigert, w ird  die F arbe  
zum  sto fflich en  T räger gelä u ­
terter F orm , m it der sie eine  
u n lösb are V ern u n fteh e eingeht. 
D ie m en sch lich e  F igur, der 
G egenstand sind  zu neuer Schau  
geb oren . M onum entale  Gebilde, 
die uns in  ihrer A lltagsd istanz  
w ie die F le isch w erd u n g  B ach ­
scher C horäle anm uten . Jean  
M etzinger, der zu sam m en  m it 
dem  M aler G leizes das erste  
B uch über den K ubism us  
schrieb, verleugnet auch  in dem  
an sich  resp ek tab len  E rgebnis  
von  vier S ch affen sjah ren  (1924  
bis 1928) den T h eoretik er n ich t  
ganz. D er V erzicht au f jeg lich e  
N uan cieru n g der F arbe, das 
V erlangen  nach  p lastisch er  
F orm u n g  und  F u n k tio n sk la r­
h eit der T eile  führt g e legen t­
lich  zur P reisgab e letzter  
E m p fin d u n gsw erte. Z eichnung  
u n d K olor it sind  pein lich  durch­
dacht und von  n eu -sach lich er  
P rägn anz. Suzanne V aladon:

NACHRICHTEN ferner:

m a i-o k t
hANNS HERKENDEll

D iese  Frau, w elch e n och  Lau- 
trec und Gauguin kannte, steht 
im  Zenith ih res Sch affen s. Sie 
hat die ersten  k ü n stler isch en  
G ehversuche ih res Soh n es  
U trillo geleitet. N icht zu dessen  
Schaden . D ie S tilleben  der V a­
lad on , ihre Akte m it der e lfe n ­
bein farbn en  H aut, nähren  sich  
von  dem  u n versieg lic lien  P ig ­
m ent reiner T ön e, deren herber  
Reiz das Auge anregt, oh n e ihm  
zu schm eich eln . E in  anderer  
K ünstler, d essen  W erk m it zu  
den H offn u n gen  junger M alerei 
gehört, ist Joan  M iro. Auf 
im m en sen  F lächen  von  O range, 
B lau und Z innober, au f g e ­
sprenkelten  V ordergründen  
und schok o lad eb rau n en  F o n d s  
sät d ieser Surrealist d ie m ik ro ­
sk op isch  vergrößerten  B azillen  
se iner P h an tasie . M iro ist ro ­
buster und — w eil p rogram m a­
t is c h e r —  w en iger em pfindsam  
als Klee.
D er Tuilerien- Salon .D ie sechste  
J ah resau sste llu n g  w ird zu ­
g leich  die letzte sein  in dem  pro- 
visorischenG ebäude an derPor- 
te M aillot. E in  neues, so lider  
kon stru iertes B auw erk so ll in 
der g le ich en  Gegend errichtet 
w erden .
D ie H ängung der B ilder er fo lg ­
te ü b ersich tlich  und in lockerer  
A nlehnung an die v ersch ied e­
nen  T endenzen . D er G esam t­
eindruck  aber bleibt h in ter je ­
nem  des V orjahrs zurück . E s  
feh lt das Stim ulans großer Vor-

Priere de vou s r^f^rer toujours ä notre revue



bilder. P ica sso . D era in , Braque, 
Leger, M ax E rnst, G rom m aire  
und andere zur E lite  G ehörige  
g län zen  durch A b w esen h eit. 
V on den alten  F a u v es nen n e  
ich  M atisse, V lam inck  und  
F riesz . L etzterer ist b eson d ers  
gut vertreten . E in e R eihe ge­
d iegen er L an d sch after  gehört  
zum  trad ition ellen  Stam m . 
M. D e n is ’, B esn ard s und F lan- 
drins M alerei ist p ro fessora l 
gew o rd en . V on den Jüngeren , 
die au s der k u b istisch en  B e w e­
gung h ervorgegan gen , sind  
M arcou ssis und der farb ig  
le ich tere , aher sensib le  Lurgat 
n icht zu ü b ersehen . S u rv a g e ist  
in teressan t im  T h em a und der 
Ita lien er  T ozzi a ls N eu k lassi- 
zist. N eben  den  fra n zö sisch en  
B ild h au ern  B rancusi, G im ond  
und B ou rd elle  m ach en  die 
D eu tsch en  B reker und Ilm ari 
ein en  guten E in d ru ck . D ie V er­
su ch e der n eu en  F a u v es g e w in ­
nen  gegen ü b er dem  e x p ress io ­
n istisch en  N atu ra lism us der 
P olen  und H ussen. N och  aber 
bleiben  sie  au f h a lb em  W ege  
zw isch en  P rob lem  und L ösung.

Hans Heilm aier
*

W l E N ,  „B u k u m “. M arietta  
L yd is ist e in e  W ien erin , die 
jetzt in  P aris zu B erü h m t­
h eit ge lan gte . E in  starker E r ­
k en n tn isdrang  läßt sie d ie T ie ­
fen  und  U n tie fen  der m e n sc h ­
lich en  G esellsch aft su ch en , in  
B ars und G efä n g n issen . E in  
Z yklus a u fw ü h len d er  R ad ie­
rungen  „C rim in elles“ zeig t ihre  
K raft der B eob ach tu n g . Im  
F a rb ig en  grell, aber so g e ­
sch ick t k om b in iert, daß es 
d och  d iskret b leib t. E in  h a sti­
ges, su ch en d es V orb eiseh en , 
im  N ach sch a u en  d u rch gefü h lt. 
V ieles F rem d e, w ie  es in  P a ­
ris d u rch ein an der w irbelt, zu 
w ach sen d er E igen art z u sa m ­
m en g eg lü h t. F.O.

W i e s b a d e n . D er N assau -  
isc h e  K unstverein  bringt neue  
A rbeiten von  E rbslöh . V or­
w iegen d  L an d sch a ften . L au b ­
m assen  in ihrer S om m erk raft, 
ihrem  strotzen d en  In e in a n d er­
w u ch ten  von  L ich t und  S ch a t­
ten , ih rem  ein e  W elt für sich  
bild en den  im p u ls iv en  L eben. 
E r b slö h  k o m m t ü b er den K u­
b ism u s her. U n g em ein  streng  
g e sc h lo sse n  in F arbe und  
F o rm  ; auch  in der G rap h ik , 
die v o n  w u ch tiger  Größe ist. 
D iese  K unst hat K raft und  
Z iel. R a d ziw ill hän gt zur Zeit 
v o n  den  a lten  N iederländern  
ah. Er w ird  n ich t dabei b le i­
b en  und  m an  d arf gespan n t  
se in . S ch rein er in teressiert m it 
se in en  T ierp la stik en  m it dem  
tem p eram en tvo llen  M u sk el­
sp ie l gebäum ter, ged u ck ter , 
g erec k ter  F orm en .
D ie G alerie B anger bringt eine  
A usstellung  „ H essen -N a ssa u “ 
der w estd eu tsch en  G ruppe
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E R S T E  
Q U A L I T Ä T E N

A N K A U F  ♦ V E R K A U F
K o ste n lo se  Beratung P rivater bei 
der Veräußerung von Kunstwerken

des R eich sverb an ds b ildender  
K ünstler. D u rch w eg  tüchtige  
Arbeit. Mit S ch w en d t, H en ze, 
C hristiansen , M ulot, T öpfer  
sind  e tw a  die G renzen  des 
N iveau s U m rissen, aus dem  
M ollenhauer, L ism au n , Lam - 
m eyer, R einhold  und v o r ­
läufig m it stärkstem  E rfo lg  
F eib u sch  h erau sstreb en . V on  
P la stik er n  w ären  H ub, Krau- 
m ann  und K reuchen  zu n e n ­
n en , und a ls  neuer k u n st­
gew erb lich er  T yp  die h ervor­
ragen d  sch ö n en  B a sre lie f­
arbeiten  a u f G la ssch eib en , in 
G lasscblitT a u sg e fü h rt v o n  
Lina S ch au roth , F ran kfu rt.

M. E.

W IE S B A D E N . D ie A u sstel­
lung „D as D eu tsch e P o rze lla n “ 
W iesb ad en  1928. In der eigens  
für d iesen  Z w eck v ö llig  u m ge­
b auten  S tad th alle  (P au lin en -  
sch löß clien ) W iesb ad en  fand  
vom  5. Mai bis 10. Jun i 1928 
ein e  große zu sa m m en fa ssen d e  
S chau der gesam ten  d eut­
schen  P o rze llan in d u str ie  statt, 
an der sich  außer den S taat­
lich en  M anufakturen  von  B er­
lin , M eißen und N ym p henb u rg  
•40 füh rend e d eu tsch e P o r­
zellan fabr ik en  für G ebrauchs­
und L u xu sporzellan e b eteiligt 
h aben . Der U m bau und  die sehr  
ein d ru ck sv o ll gesta ltete  Ge­
sam tau ssta ttu n g  der A u sste l­
lung  stand  unter k ü n stler isch er  
L eitung von  A rchitekt Kurt 
H op p e in  W iesb ad en . D ie A us­
ste llu n g b o t ein  e in d ru ck sv o lles  
B ild der L e istu n gsfäh igk eit 
d eu tsch er Arbeit und d eut­
schen  F le iß es.

Z ü r i c h , w i e  vor drei Jah ren  
ist auch  für die XVII. N ationa le  
K u n stau sste llu n g , w elch e  von  
der K u n stk o m m issio n  des E id ­
gen össisch en  D ep artem en ts des  
Innern  du rch gefüh rt w ird, das 
Z ürcher K u n stb aus gew äh lt 
w ord en . D urch  A usräum ung  
v ie ler  S am m lu n g ssä le  und H er­
a n z ieh u n g  der h ellen  R äum e  
im  n eu en  E r w eiter u n g sb a u  
w u rd en  m eh r als d re iß ig  A us­
ste llu n g srä u m e frei. G raphik, 
A quarelle und Z eichn u n gen  
h ab en  ihre e ig en en  R äu m e. 
Im ersten  S tock w erk  sind  
die K ünstler der d eu tsch en  
S ch w eiz , im  zw eiten  d ieje­
n ig en  der w e lsch en  Schw eiz  
(T ess in ,W a llis ,W a a d t, N eu en ­
bu rg , Genf) V er tre ten ; ih re  
E igen art b eruht m ehr in  a ll­
gem ein en  ro m a n isch en  W e­
sen szü g en  a ls in sp ez ifisch em  
H in n eig en  zu fra n zö sisch en  
oder ita lien isch en  K u n sta u f­
fassu n g en . D as G esam tbild der 
ged iegen  und  v ie lse itig  w ir ­
k en d en  A u sste llu n g , w e lch e  
k ein erle i o ffiz ie llen  C harakter, 
sondern  u n b ed in g te  B ea ch tu n g  
der k ü n stler isch en  Q ualität er­
k en n en  läßt, w ird  in se in e f  
W irk u n g  g este ig er t  durch d ie  
vorzü g lich e  A nordnung, w elch e

4 *
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die P räsid en ten  der b eiden  von  
den K ünstlern  selbst g e w ä h l­
ten  Ju rys, M aler S. R ig h in i  
und  B ild h au er H. H ubacher, 
ü b ern om m en  haben . Man sieh t  
k ein e a ltertü m lich en  und flauen  
S ach en , aber au ch  k ein e  E x tra ­
vagan zen  d es M odernen. Im  
a llg em ein en  b ed eu ten  in  der  
S ch w eiz  die m alerisch e K ultur  
und das b eh arrlich e Streben  
nach  p ersö n lich er  S eh w eise  
m ehr als m o tiv isch er  E h r g e iz  
und das Streben  nach  a u f­
fa llen d er  A k tu a litä t d es A u s­
dru ck s. E. B rin er

Z Ü R IC H . D er K unstsalon  
W o lfsb erg  zeigt eine u m fan grei­
ch e A usstellung „T iroler K ünst­
ler“ , w elch e  vom  T iro ler K ünst­
lerbund  „H eim at“ zu sa m m en ­
geste llt w urde. M an ist etw as  
üb errasch t über d ie fa st d u rch ­
geh en d  zu b eob ach ten d eS ich er-  
heit des K ön n en s, d ie  G esch los­
sen h eit der B ild ged an k en  und  
die g esch m eid ige  F orm u lieru n g  
lyr isieren der B ild in h a lte . D ies  
erinnert stark an d ie g es ich er ­
ten  A u sd ru ck sw erte der V or­
k rieg sze it; V orstöß e in k ü n st­
ler isch es  N eu land , P rob lem atik  
und in n ere  A ktualität finden  
sich  fa st n irgen d s. Als rep rä ­
sen ta tiv es T alen t hat A lfons  
W ald e die stärkste V ertretung  
erhalten ; er pflegt a ls e in e  Art 
H eim atk u n st e in e  m on u m en ta -  
lisierteG en red arste llu n g ,sch arf  
silh ou ettier t in  etw as kreid iger  
W in terp rach t.—D ie G alerie Ak- 
tuaryus bringt N eu es von E m il 
N olde: groß fläch ige  F arben- 
lith ograp h ien  m it schw eren  
S ch w arzk on turen , p h a n ta sti­
sche R adierblätter und große  
A quarelle. D iese  geben  w o h l 
das B este. Mit v ersch w o m m e­
n en  P in se lstr ich en  w erd en  Il­
lu sio n en  von  B lu m en  fe stg e ­
h a lten , au ch  a ller le i F isch e , 
durch  das W asser  h in d u rch  g e­
se h e n , sind virtu os und  farbig  
reich  in  fließ en d en  T ön en  ge- 
gegeb en . E . B rin er

Z Ü R IC H . D em  au sd er  S ch w eiz  
stam m en d en  M aler H ansB rühl- 
m ann , der h a u p sä ch lich  durch  
se in e  m on u m en ta len  W a n d ­
m alereien  in  den P fu llin ger  
H allen  und  an der E rlö serk ir ­
ch e in  Stuttgart b ekannt w urde, 
und d essen  W erk  so w en ig  b e ­
k annt ist, ist e ine G ed äch tn is­
a u sste llu n g  der Galerie A ktua- 
ryu s gew id m et. M an g ew in n t  
bei d ieser se lten en  Ü bersicht 
den E indruck , daß der ju n g ­
v erstorb en e K ünstler auch  h eu ­
te n och  G ültiges zu sagen  hat, 
ob sch o n  er in  der kurzen  E n t­
w ick lu n gszeit C ezanne und P u- 
vis de C h avannes, H ofer und  
H ans von  M arees verarbeiten  
m ußte. Ü berraschend  w irkt die 
stille  und  ernste Art, w ie  das 
N aturbild  ins M on u m enta le  
oder in ein en  se lbstän d igen ,
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Eigene große Pflanzenkulturen in R o ß d o r f  bei Darmstadt

h a rm o n isch en  E rsch ein u n gs*  
Z usam m enhang h in ü b erge­
führt w ird , oh n e daß eine P o se , 
ein  A rrangem ent oder ein e A f­
fek tio n  füh lb ar w ürde. E. B rin er

G e s t o r b e n .  Am 14. M ai ver­
starb in  M ünchen  der K unst­
m aler H erm ann  K nopf, d essen  
G enrebilder auch  durch den  
K u n sth and el in  w eiten  K rei­
sen  b ek an n t gew o rd en  sind . 
K n op f geh örte  12 Jah re lang  
d erV orsta n d sch a ft d erM ü n ch -  
n erK iin stlerg en o ssen sch a ft an. 

*
P r e i s a u s s c h r e i b e n :  D er 
vom  S äch sisch en  W ir tsch a fts­
m in ister ium  e in gesetzte  A us­
schuß zur H ebung der S ä ch si­
sch en  H an d k löp p elsp itzen -In -  
dustrie erläßt ein  P re isa u s­
schreib en  zur E rlan gu n g h a n d ­
g ek löp p elter  S p itzen. G efordert 
w erd en : 1. M arktfäh ige g e ­
sc h m a ck v o lle  Spitzen  in  n ich t 
zu schw ieriger  T ech n ik , und  
zw ar so w o h l M etersp itzen  
w ie au ch  D eck en  in  versch ie ­
den en  F orm en  und  G rößen. 
2. N eue V orsch läge über d ie  
V erw end b ark eit der Spitze. D ie  
E n tw ü rfe , für d ie  P re ise  von  
M .1200,— , 1000,— ,8 0 0 .— , zw ei 
ä M. 500.— , zw ei ä M. 300.— a u s­
gesetzt sind , m ü ssen  bis sp ä te­
sten s 1. O ktober 1928 an die 
Staatlich e  S p itzen k lö p p elm u ­
stersch u le  in  S ch n eeb erg  v er­
sc h lo ssen  m it K ennw ort e in g e­
reich t w erd en . S iehe au ch  die  
A nkündigung im  In seraten teil.

G r a b  u n d  F r i e d h o f  d e r  
G e g e n w a r t .  U nter d iesem  
T itel ersch ein t, h erau sgegeb en  
von  Dr. St. H irzel b e i C allw ey in  
M ünchen der erste B and  der 
B ü ch er des R eich sau ssch u sses  
für F r ied h o f und D en k m al. 
E rb rin gt e in eR eih e b em erk en s­
w erter E in ze la u fsä tze  aus der 
F ed er von  G eistlichen , A rch i­
tek ten , G artenbaudirektoren  u. 
son stigen  F a ch leu ten . W en n , 
w as sehr zu h o ffe n  ist, w eitere  
B ände fo lgen , so  w äre n och  zu 
w ü n sch en  übrig, es m ö ch ten  
sich  den b ish erigen , fa st nur 
n ord d eu tsch en  sachk u n d igen  
S ch riftste llern  au ch  h ervorra­
gen d e sü d d eu tsch e g ese llen , 
w ie sie b e isp ie lsw e ise  etw a in  
der in  N ürnberg ersch ein en d en  
Z eitsch rift „D as d eu tsch e Grab­
m a l“ zu W orte  k om m en . D er  
v or lieg en d e  B and  en thält b e­
a ch ten sw erte  W in k e für Grab 
und  G rabm al, E in zelgrab  und  
F am ilien grab , sehr zu b eh er­
z igen d e H in w eise  au f im  ev a n ­
g e lisc h e n  und k a th o lisch en  
christlichenG eist zu lässigeS ym -  
h ole, denen  sich  d ie jü d isch en  
und die der F reid en ker und  
M onisten  an sch ließ en . Gilt der 
erste A bschn itt dem  Grab, so  
b esch äftig t sich  der zw eite  m it 
dem  F r ied h o f und der letzte  
m it den  vom  R eichsauschuß  
a u fgeste llten  R ich tlin ien . n .

Al escrib ir  ä los anunciantes m en ciön ese  nuestro p eriod ico



D ie  A n z e i g e n a n n a h m e  
für das n äch ste  H eft d ieser  
Z eitsch rift bleibt b is  

1. Ju li offen . 
V erlangen  Sie b itte u n ver­
b indlich  u n ser  A ngebot.

D i e
Anzeigenverwaltung,

G E S C H Ä F T L I C H E
M I T T E I L U N G E N

Die altbekannte  Metall­
waren fabrik  
A N T O N  R Ü T T G E N S  
B E R L I N  S 1A 
Alte Jakobstraße 92 
hat eine epochale Neuheit  
herausgebracht, den 
lebenden B lu m en b a u m ,  
der überall großen A n ­
klang ge funden  lud.
W ie  schw er ließ sich die 
veraltete B lu m en kr ip p e  
dekorieren, wie unschön  
w irk te  die Verteilung auf  
der B lum entreppe! Der le­
bende B lu m en b a u m  w irk t  
schon fü r  sich k ü n s t ­
lerisch und  dekorativ  und  
dürfte  in keiner ge­
schm ackvo ll  eingerichte-

ten Diele,Loggia,Veranda, 
in ke inem  W intergarten  
und in keiner größeren  
W o h n u n g  fehlen. Seine  
1A oder 17 beweglichen  
A rm e  sind beweglich, so 
daß sie die M öglichkeit  
gewähren, die B lu m e n ­
töpfe  ganz individuell, 
nach künstler ischem  Ge­
sc h m a c k  zu verteilen. 
A u ß erd em  steht der Blu- 
m en b a u m a u fR o llen fü ß en  
und läßt sicli daher leicht 
und  bequem  in jedem  
gew ünsch ten  R aum  trans­
portieren.

Die Firma A nton  Riitt- 
gens, deren Spezialität in 
Messingwaren fü r  In n e n ­
ausbau wie Ladentisch-  
A u f  sätze, K on fek lionsar­
me, Flurgarderoben, Gar­
derobeständer sind, la­
det zu e inem unverb ind ­
lichen Besuche ihrer Fa­
brik  Alte Jakobstraße  92, 
Telefon M erkur  263, 
8185 oder ihres Zweigge-  
geschäftes Charlotten­
burg, R ankestraße 3, Tel. 
B ism arck  1A23 ein.

G e g r .  1 5 8 9

Kgl. Hofbräuhaus M ünchen
B a y e r is c h e  S t a a ts b r a u e r e i  

Geschäftsstelle: H ofbräuam t M ünchen, Innere W ien er Straße 9 
F e rn ru f N r. 40144 und 43020

Hauptausschank: Haus N r. 9  am Platzl 
Kellerrestauration: Innere Wiener S tr.i 9  
Filiale: Lohengrin, Türkenstraße N r. JO 
Spezial-Ausschank in B erlin: Europa-Haus 

gegenüber dem Anhalter B ahnhof

Versand in  Fässern und Flaschen nach  allen L ändern der Erde

Gegr. 1869

Baye r i sc he  V e re in s b a n k
N ie d e r l a s s u n g e n  a n  a l l e n  g r ö ß e r e n  
P lä tz e n  des r e c h t s r h e i n i s c h e n  B ay e rn

I n d i v i d u e l l e  B e r a t u n g
in a llen  V erm ögensangelegenheiten

A U S S T E L L U N G

R E L I G I O S E  K U N S T
A U S  H E S S E N  U N D  N A S S A U

M A L E R E I / P L A S T I K  
G L A S F E N S T E R  /  T E P P I C H E  
K U N S T G E W E R B E  /  G L O C K E N

M A R B U R G » L A H N
V om  25. M ai bis 31. Aug. 1928 im  Jubiläum s-K unstinstitut

G E D E N K T A L E R
zum  400jährigen  T odestag

A L B R E C H T  D Ü R E R S
e r s c h i e n e n  !

33 m m , Silber 990 /1000 , 15 gr. schw er, 
das Stück M. 4.50, g eh en k elt M. 5 .— , als B rosche M. 5.50  
In V orbereitun g: Zum T a le r passender S t ä n d e r ,  em ailliert 
In V orbereitung: W eitere M edaille 60 mm, v . P rof. Dasio, München

L. C h r .  L a u e r ,  M ünzprägeanstalt
Nürnberg-Berlin

W ir b itten , bei A nfragen und B estellungen  auf unsere Zeitschrift B ezug zu nehm en



Mal» und Zeichnenschule
DIE FORM
B i l d e n d e  K u m t
L e i t u n g :  H EIN KÖ N IG, akadem. Kunstm aler 

Mü n c h e n ,  Leopoldstraße 6I/4
Staatlich anerkannte Schule fü r Malen, Zeichnen, Komposition 
usw . in jeder A nw endung, unter bildender Anteilnahm e an den 
A rbeiten  des L eh rers  selbst. Einzige Schule d ieser Art am Platze.
P orträt, A kt, Kostüme, Stilleben, Landschaft, P lakat, Illustration, 
B ew egungsakt, Sk izzierakt, Gedächtniszeichnen usw. Plastische 
Anatom ie, V orlesungen. Vorbereitung fü r  Akadem ie u. K un stge­
werbeschule. Abendakt 6— 8 . Italienkurse Ju li m.September. 
Sonntagskurs 9—12. D er U nterricht ist das ganze Jahr ohne Ferien . 
Die Schulräum e sind in bezug a u f Ordnung, Sauberkeit usw. den 

verwöhntesten A nforderun gen  Rechnung tragend.
English spoken. Si parla italiano. Eintritt jederzeit.

Prospekte durch die L eitung.

Junge, 
tüchtige 
Kraft

gesucht für eine erste Kunsthandlung 
Berlins. Voraussetzung: sehr gute 
kaufm ännische Kenntnisse und 
Praxis, auch in Stenogr., Schreib­
maschine und Sprachen. Angeb. mit 
Lebenslauf, lückenlosen Zeugnisab­
schriften, Referenzen u. Geh.-Anspr. 
unter 7446 an „D ie Kunst“ , München

Die Holzschnitzschule 
in Bad Warmbrunn

FESTSCHRIFT
aus A n la ß  ihres 25 jähr. Beste­
hens herausgegeben von Professor 
C . dell’ A n ton io. M it zahlreichen 
A b b . v. Schülerarbeiten: einzelne 
Figuren, G rup p en , T iere , Schirm ­
griffe, W eg w eiser, K asp erlfigu ­
ren, Spiegelrahm en, Ornam ente 
und M öbel. • P r e i s  1.50 R  M .

Z u  beziehen durch die
H olzschnitzschule od. Buchhdl. M a x  L eip elt, W arm brunn

Für unsere Ateliers suchen w ir s o f o r t  eine 
jüngere, s e l b s t ä n d i g  künstlerisch arbeitende

Kunstgewerblerin

zur Entwurfsbearbeitung von Teppi­
chen, Stoffen usw. Angebote mit 
Zeugnissen und Skizzen erbeten an

A rch itek ten : Prof. Wach / Reg.-Baurat Roßkotten 
Düsseldorf, Grabenstraße 19

F a r b ig e  R a d ie r u n g
L i t h o g r a p h i e
B u c h -  u n d  K u n s t g e w e r b e

M a le r  (A k a d e m ie  u. K u m tg e w e rb e ­
sch u lb ild u n g ),g e le rn te r L ith o g ra p h , 
45 J., D eu tsch .-Ö st., m it v ie ljäh rig e r 
se lb stän d iger P raxis (b . M ün ch en  
w o h n e n d ), sucht S te lle  als L eh rer 
an S ch ule. Inland o d e r  A u slan d. 
G e fl .  O ff . erb et, an K 7659 a. d. E xp.

r
IM MARKGRÄFLICHEN SCHLOSS ZU

ANSBACH AUSSTELLUNG
der m a rk g rä f l i c h e n  
FA Y E N C E -F A B R IK E N  
A N S B A C H -B A Y R E U T H  
C R A IL S H E IM
v o m 21.Jun i  bis Ende S ep t .1928 
A l le s N ä h e re  durch  den F re m ­
den v e rk e h rs v e re in  zu A n s ­
bach. H ie rzu  im V e r la g  C.B rü -  
gel & Sohn A .-G .,  A nsb ach ,  

DR. A. BAYER e rsch ienen .

DIE ANSBACHER FAYENCE-FABRIKEN
m it  ü be r  200 A b b i ld u n g e n ,  geb u n de n  M . 15.—

Die zum Druck 
dies. Zeitschrift 
v e r w e n d e t e n  
Farben liefern

MICHAEL HUBER
F A R B E N F A B R I K E N
MÜNCHEN-OST

G e g r .  1 7 8 0

P lease  m en tion  our r e v ie w  in w r itin g  to advertisers



SAMMLER SUCHT

zu häufen:

Speziell:
Impressionisten, Münchener 

Kandschafter-Schule, Leihlhreis, Marees 
Feuerhach, Kleinmeister, aber auch 

anderes Erstklassige

★

Eventuell auch Tausch. Phantasiepreise 
zwecklos. Angebote unter N r. j4 g 8  an 

„E ie Kunst“, M ünchen

ß e i l a g e n h i n w e i s
U nserer heutigen A uflage liegt ein Prospekt 
der bekannten B rem er Z igarrenfabrik

G E O R G  S C H R Ä D E R  & CO.

sowie ein solcher des

P S Y C H O K O S M O S -V E R L A G E S

M ünchen 23, V irchowstr. 1, bei, die w ir der be­
sonderen A ufm erksam keit unserer L eser em p­
fehlen.

G R A P H I S C H E  K U N S T A N S T A L T E N

F. B R U C K M A N N  A.-G.
FERNSPR. 61001 M Ü N C H E N  2 N W LOTHSTRASSE 1

Buchdruck Illustrierte Werke • Mehrfarbendruck, 
besonders Vierfarbendruck • Kunstblätter • Postkarten 

Kataloge • Akzidenzen usw.

Lichtdruck Urkunden • Diplome • Buchbeilagen 
Tafeln für wissenschaftliche Werke • Ein» und mehrfarbige 

Kunstblätter • Postkarten usw.

Mezzotintogravüre (Schnellpressen » Kupferdruck) 
für große Auflagen von Kunstblättern, Buchbeilagen, Post« 

karten, dem Handpressen«Kupferdruck nahekommend

Steindruck Packungen aller Arten, Plakate bis zu den 
größten Ausmaßen. Buchbeilagen, auch in Kombination 

mit Lichtdruck

Klischees Strich« und Rasterätzungen • Vierfarben* 
ätzungen bei originalgetreuer Wiedergabe, gute Druckfähig« 

keit, künstlerische Retusche

Kupferdruck (HandpressensKup ferdruck) Edeldruck 
für künstlerischen Bild« und Wandschmuck • Exlibris • Helio« 

gravüren und Radierungen

Albert * Galvanos nach Strich«, Auto«, Drei» und Vierfarbenätzungen 

N i c k e l s t e r e o f y p i e n  n a c h  W i  n k 1 e r * F a 11 e r t  *Ve r f a h r e n f ü r  h o h e  A u f l a g e n

N U R  Q U A L I T Ä T S A R B E I T !

D i e s e  Z e i t s c h r i f t  e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  E i n s  u n d  M e h r f a r b e n ä t z u n g e n 
w i r d  i n  u n s e r e n  G r a p h i s c h e n  K u n s t a n s t a l t e n  h e r g e s t e l l t

Verlangen Sie Angebote mit Leistungsproben

H erau ig eb er und veran tw ortlicher S ch riftle iter: P. K I R C H G R A B E R  —  V eran tw ortlich  für den A n zeigen teil: W A L T H E R  Z IM M E R M A N N  
D ru ck  und V e r la g : F . B R U C K M A N N  A .-G . Säm tlich in M ünchen. —  C opyright 21. Juni 1928 by F . B R U C K M A N N  A .-G ., M ünchen



IN ALLEN

ERDTEILEN U. KULTURLÄNDERN
LIEST MAN

»DIE KUNST«

EUROPA: Deutschland, Belgien, England, 
Island, Frankreich, Spanien, Portugal, Italien, 
Griechenland, Rumänien, Bulgarien, Jugosla­
wien, Türkei, Polen, Memelgebiet, Lettland, 
Estland, Finnland, Litauen, Rußland, Schwe­
den, Norwegen, Dänemark, Oesterreich-Un­
garn, Tschechoslowakei

ASIEN: Britisch Indien, Niederländisch In­
dien, Sumatra, Java, Palästina, Japan, China

AFRIKA:  Ägypten, Kenya, Südafrika, Süd­
westafrika, Tanganyika, Territorium, Lagos

AMERIKA: Argentinien, Bolivien, Brasilien, 
Chile, Uruguay, Guatemala, Venezuela, Peru, 
Honduras, Mexiko, Kanada, Verein. Staaten 

von Nordamerika sowie AUSTRALIEN

Ihrer unerreicht großen Verbreitung in 
den bestsituierten Gesellschaftskreisen des 
In- u. Auslandesverdankt unsere Zeitschrift 
ihren Ruf als erstklassiges Anzeigenorgan



DER 
GROSSE WURF
EUROPA

Mit einer Sieghaftigkeit ohne glei* 
chen hat Opels neuer Sechszylin? 
der seine Bahn genommen. Ganz 
besonders im Ausland — wo auch 
immer er erschien: auf den Aus» 
Stellungen von Amsterdam, Ko» 
penhagen, Wien, Genf — überall 
hatersolcheFüllederBestellungen 
auf sich gezogen, dafj das Werk 
Mühe hat, nachzukommen. Dafj 
Genialität des deutschen Kon» 
strukteurs, Sorgfalt des deutschen 
Arbeiters, Geschmack des deut* 
sehen Künstlers wirksam waren, 

ist selbstverständlich. Was aber mehr be* 
deutet: Glück hat hier die unendlichen Be' 
Ziehungen der Pläne und Ausführungen 
zu einer Einheit und Vollendung gebracht, 
wie sie nur seifen sich ergeben. Der Opel 
2 Liter Sechszylinder ist der

WAGEN EUROPAS
geworden, der Wagen, der die Eigenart 
europäischer Verhältnisse wie kein ande» 
rer getroffen hat. Gebrauchswagen, der 
höchste Leistungen mit höchster Wirtschaft 
verbindet, und Luxusfahrzeug zugleich, 
das im Gegensatz zum Massenfabrikat je» 
dem persönlichen Wunsche schmeichelt: 
diese besondere Mischung — im O p el 
Sechszylinder ist sie Tat geworden. Er hat 
d aher den Nam en „Europa“ erhalten .

!
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